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Taschentuchweberei in Blumberg / Baden, Luftaufnahme des ersten Bauabschnitts,
ca. 1952
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Taschentuchweberei Blumberg / Baden, Blick in die Webhalle des 1. Bauabschnitts, 
von Westen, ca. 1998

Produktionsgebäude 1. und 3. Bauabschnitt, im Vordergrund das Pförtnerhaus
ca. 1997
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Taschentuchweberei in Blumberg / Baden

Klaus Zimmermann
2. März 1999

1. Baugeschichte

Die Bauten für die 1949 - ursprünglich als Taschentuchfabrik - in
Blumberg angesiedelte Textilfabrik der Firma Spinnerei
L a u ffenmühle GmbH Tiengen/Hochrhein, wurden zwischen
1949 und 1973 in mehreren Bauabschnitten errichtet. 
Die Bauabschnitte bis 1961 wurden nach den Plänen von Prof.
Egon Eiermann, Karlsruhe, zusammen mit Robert Hilgers, aus-
geführt. Der Grund für die Ansiedlung in Blumberg war die
S c h a ffung von Arbeitsplätzen als Ersatz für den nach
Kriegsende stillgelegten Erzbergbau.
Als Baugelände diente eine bis dahin landwirtschaftlich genutz-
te Fläche am Südostrand von Blumberg, im Anschluß an die
Arbeitersiedlung der Erzgrube.

Lageplan 1. bis 5. Bauabschnitt
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Der 1. Bauabschnitt 1949 bis 1951:

bestand aus
- einem zweigeschossigen Produktionsgebäude von

ca.130 x 50 m,
- einem eingeschossigen Pförtnerhaus mit anschlie-

ßenden Fahrradabstellplätzen und 
- einem Kesselhaus für die Erzeugung von Prozeß- u n d

Heizwärme, mit anschließendem überdecktem
Kohlenlager.

Der 2. Bauabschnitt 1958:

bestand aus einem kleinen zweigeschossigen Bürobau an der
Südseite des Produktionsgebäudes.

Der 3. Bauabschnitt 1961:

bestand aus einer Verlängerung des Produktionsgebäudes von
ca. 85 m, nach Plänen von Robert Hilgers, aber in gleicher
Form, wie der 1. Bauabschnitt.

Der 4. Bauabschnitt 1971:

bestand aus einer eingeschossigen Werkstatthalle, ostwärts
des Kesselhauses.

Der 5. Bauabschnitt 1973:

bestand aus einem eingeschossigen Lageranbau an der Süd-
seite des 3. Bauabschnitts. Ferner wurde nach Umrüstung der
Kessel von Kohle- auf Ölfeuerung, das Kohlelager mit umlau-
fenden Leichtwänden versehen und für Lager- und Abstellflä-
chen vergrößert.

1988

wurden aufgrund von Auflagen der Baurechtsbehörde zusätz-
liche Brandschutzmaßnahmen ausgeführt (unter anderem of-
fene Fluchttreppen am Produktionsgebäude).
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2.      Baubeschreibung des 1. Bauabschnittes:

2.1. Bis zum Ende des 2. Weltkrieges waren die
Produktionsgebäude von Textilfabriken im Hinblick auf
die Tagesbelichtung, ausschließlich mit großen
Oberlichtflächen, in der Regel in Shedform errichtet wor-
den.

Nach eingehenden Überlegungen und Untersuchungen ent-
schied sich Egon Eiermann, im Hinblick
- auf gleichmäßige Beleuchtungsverhältnisse bei

Mehrschichtbetrieb
- auf einfache, verdeckte Führung der Klimakanäle über

einer abgehängten Decke im Dachraum und
- auf die winterlichen Klimaverhältnisse auf der "rauhen

Baar" (Hohe Wärmeverluste durch die Oberlichter,
Verdunklung der Oberlichter durch Schnee, Eisbildung in
den Shed - Rinnen usw.), die im 1. Obergeschoß ange-
ordnete Webhalle erstmals ausschließlich mit künstlicher
Arbeitsbeleuchtung zu bauen, allerdings mit niedrigen
Fensterbändern in Augenhöhe für den optischen Kontakt
der Beschäftigten nach draußen.

Im Hinblick
- auf die terminliche Limitierung der Förderung durch ERP-

Mittel und
- auf die starke Einschränkung der Rohbauzeit durch die

langen Winter auf der Baar
mußte die Rohbauzeit komprimiert werden. Das Erdgeschoß mit
den Räumen für Arbeitsvorbereitung und Lager, sowie mit den
Sozialräumen wurde daher weitgehend aus Betonfertigteilen
errichtet, die Stahlkonstruktion für das 1. Obergeschoß parallel
dazu vorgefertigt und dann unmittelbar nach Fertigstellung des
Erdgeschoß - Rohbaues montiert.

Die über das Erdgeschoß "gestülpte" Stahlkonstruktion steht
nur mit 8 Innenstützen - Paaren auf dem Erdgeschoß, während
ihre Außenstützen von den Fundamenten bis zum Anschluß an
die Dachbinder frei vor den Außenwänden stehen und durch die
in Stahlblech konstruierte Regenrinne untereinander ausgesteift
sind. Das Stahlfachwerk der Obergeschoßwände wurde mit
Leichtmauerwerk ausgefacht.
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Die für den Webvorgang erforderliche hohe Raumluftfeuchte
von 85 % machte eine hohe Wärmedämmung der Außenwände
erforderlich, um einen Tauwasserausfall auf deren Innenseite zu
vermeiden. Die Leichtwände der Webhalle mußten daher mit
einer äußeren Wärmedämmschicht versehen werden, die ihrer-
seits durch eine hinterlüftete Außenwandbekleidung aus
Wellasbestzementplatten gegen Niederschläge geschützt
wurde. Dieser Wandaufbau wurde ebenfalls erstmals angewen-
det.

Im Gegensatz zu der weiß gestrichenen Wellplattenbekleidung
und der hellblau gestrichenen Stahlkonstruktion wurden die
Erdgeschoß - Umfassungswände als "Gebäudesockel" mit
schwarzen keramischen Platten bekleidet.

2.2. Pförtnerhaus

Das Pförtnerhaus mit den überdachten Fahrradabstellplätzen ist
parallel zum Produktionsgebäude angeordnet und mit einem
breit ausladenden Betonflachdach überdeckt, das im Bereich
der Pförtnerräume auf den ebenfalls mit schwarzen Platten
bekleideten Wänden sonst auf dünnen Stahlrohrstützen aufliegt.

2.3. Kesselhaus und überdachtes Kohlelager

Das nördlich der Werkstraße, senkrecht zum Produktionsge-
bäude angeordnete Kesselhaus, mit Platz für drei Hochdruck-
dampf - Kesseln, zur Erzeugung von Prozeß- und Heizwärme
wurde in einer filigranen Stahlkonstruktion errichtet, die
Kesselhalle nach Westen großflächig verglast, während die
übrigen Seiten weitgehend geschlossen sind und ebenfalls mit
schwarzen Platten bekleidet wurden. Die Stahlkonstruktion
wurde wie beim Produktionsgebäude hellblau gestrichen. Das
filigrane Kesselhaus trägt so zur Maßstabsbildung für das
Produktionsgebäude bei.

Das nördlich anschließende Kohlelager wurde mit einer T - för-
migen Dachkonstruktion überdeckt, deren Dachdeckung im glei-
chen Winkel wie beim Kesselhaus nach innen geneigt wurde.
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3. Nutzungsgeschichte

Der 1. Bauabschnitt wurde von der Eigentümergesellschaft als
Taschentuch - Weberei errichtet und betrieben. 1967 wurde
diese Produktion ins überseeische Ausland verlegt und statt
dessen mit neuen, schweren Webstühlen eine Produktion von
Baumwoll - Rohware aufgenommen. Zu diesem Zweck mußte
die bisherige Betonfertigteildecke des Erdgeschosses durch
eine neue Ortbetondecke für höhere Nutzlast ersetzt werden.

Im Jahr 1995 wurde der ganze Betrieb wegen Konkurses der
Eigentümergesellschaft stillgelegt. Seitdem wird die gesamte
Liegenschaft durch einen Konkursverwalter, im Auftrag der
Gläubigerbanken, verwaltet, der sich seitdem um die
Verwertung bemüht.

Bisher wurde aber lediglich das Kesselhaus von der
"Energieversorgung Südbaar" erworben. Die Energieversor-
gung Südbaar hat zunächst für das östlich der Liegenschaft ent-
standene Gewerbegebiet eine Kesselanlage für die
Nahwärmeversorgung installiert. 1998 hat sie dann die übrigen
Räume des Kesselhauses zu einem Verwaltungs-, Kunden-
beratungs- und Ausstellungsgebäude, nach Plänen des
Ingenieurbüros Schweizer + Partner, umbauen und sanieren
lassen.

Für die Nutzung des Produktionsgebäudes liegen bisher nur
Anfragen potentieller Mieter für Teilbereiche vor.

4. Derzeitiger Zustand der Bauten

Mit Ausnahme des zwischenzeitlich umgenutzten und dabei
sanierten Kesselhauses sind die übrigen Bauten in Teilen
instandsetzungs- bzw. sanierungsbedürftig. Dies trifft insbeson-
dere auf die Fenster zu, die als Stahlfenster noch aus den jewei-
ligen Baujahren stammen.
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5. Denkmalpflegerische Aspekte

Nach Angaben von Dr. Jakobs, Außenstelle Freiburg des
Landesdenkmalamtes, steht die ehemalige Ta s c h e n t u c h w e -
berei in Blumberg als Kulturdenkmal nach § 2 DSchG unter
Denkmalschutz und zwar
- aus künstlerischen Gründen als eines der bedeutensten

Beispiele deutscher Industriearchitektur nach dem 2.
Weltkrieg, sowie wegen der städtebaulichen Einbettung in das
Blumberger Tal vor den Siedlungshäusern des ehemaligen
Erzbergwerkes,

- aus zeit- und heimatgeschichtlichen Gründen wegen der
Ansiedlung eines zukunfstfähigen Industriebetriebs in dem
damaligen Notstandsgebiet, nach Schließung der Erzgrube.

Diese Begründung stützt sich, nach Dr. Jakobs, auf die
Begründung zur Verleihung des Hugo-Häring-Preises des BDA
an Bauherr und Architekt im Jahre 1969.

Nach Ansicht der Egon Eiermann Gesellschaft gibt es darüber
hinaus spezielle technisch - wissenschaftliche und künstlerische
Gründe, die eine Eintragung des Bauabschnittes 1 in das
Denkmalbuch nach § 12 DSchG rechtfertigen, auch wenn
dadurch die "Vermarktung" des Objektes erschwert würde.

Diese technisch - wissenschaftlichen Gründe sind:

1. Das Produktionsgebäude der Textilfabrik war das erste, bei
dem die Webhalle konsequent mit künstlicher Arbeitsbeleuch-
tung geplant und ausgeführt wurde, jedoch mit
Rücksichtnahme auf den psychologisch wichtigen
Blickkontakt der Beschäftigten nach draußen mit
Fensterbändern.

2. Darüber hinaus war es das erste Produktionsgebäude einer
Textilfabrik, das aus Gründen der Klimatisierung mit einer hin-
terlüfteten Außenwandbekleidung aus We l l a s b e s t z e m e n t -
platten versehen wurde.
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Die zusätzlichen künstlerischen Gründe:

1. Die technisch - wissenschaftlichen Gründe haben bei dem
Produktionsgebäude gestalterisch zu einer eindrucksvollen
architektonischen Großform geführt, bei der

- die unterschiedlichen Raumfunktionen von Erdgeschoß und
Obergeschoß, sowie deren vertikale Verbindung in Form der
Treppenhäuser deutlich ablesbar sind und

- die frei vor der Fassade gestellten Außenstützen der
Stahlkonstruktion dem großen Baukörper ablesbaren
Maßstab und Leichtigkeit verleihen.

2. Diese Maßstäblichkeit wird auch unterstützt durch das
Pförtnergebäude und den anschließenden Fahrradabstell-
platz mit seinem breit ausladenden Flachdach und durch das
Kesselhaus mit seiner filigranen Stahlkonstruktion und den
großen Glasflächen, die der Eingangsseite zugewandt sind.

3. Städtebaulich entstand damit am damaligen Ortsrand von
Blumberg eine Gebäudegruppe, die der Stadt zugewandt
w a r, trotz ihrer Größe für die südlich anschließenden
Siedlungshäuser, nicht erdrückend wirkte.

4. Generell zeichnen sich die Bauten des Bauabschnittes 1
durch die technisch wie gestalterisch sorgfältige
Durcharbeitung bis zum 1 : 1 - Detail aus, wie sie für alle
Eiermann - Bauten signifikant ist.

Technisch - wissenschaftliche, in enger Verknüpfung mit künst-
lerischen Gründen:
In der Architektur von Egon Eiermann sind technisch - wissen-
schaftliche und künstlerische Aspekte immer eng verknüpft.
Dies gilt ganz besonders für die Weberei in Blumberg. In Heft
4/1951 der Zeitschrift "Baukunst und Werkform" hat Egon
Eiermann selbst unter dem Titel "Der arbeitende Mensch und
die Technik - Betrachtungen zum Bau einer modernen
Fabrikationsstätte" dies ausführlich beschrieben. Im Hinblick auf
die Authentizität dieser Veröffentlichung wird sie als Anlage bei-
gefügt.
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Diese Veröffentlichung und damit auch die Weberei in Blumberg
haben für Jahrzehnte die Architektur - nicht nur im Industriebau
- beeinflußt und geprägt. Vieles aus dieser Publikation ist heute
noch gültig. Das Bauwerk in Verbindung mit dieser
Veröffentlichung ist ein wichtiges Argument für die Einstufung
der Weberei in Blumberg, nach § 12 DSchG.

6. Quellennachweis

Neben der als Anlage 1 beigefügten Veröffentlichung von Egon
Eiermann, in Heft 4/1951, von "Baukunst und Werkform" wird
verwiesen auf das Buch "Egon Eiermann 1904 - 1970 - Bauten
und Projekte", herausgegeben von Prof. Dr. Schirmer, bei der
Deutschen Verlagsanstalt Stuttgart (1984), mit den folgenden
weiteren Quellenangaben:

Lit. Alfons Leitl, Vom Sauerteig des Künstlerischen. Zu den

Arbeiten von Prof. Egon Eiermann, in: BKWF, 4. Jg. 1951, Heft

4, S. 23 ff. - Egon Eiermann, Der arbeitende Mensch und die

Technik. Betrachtungen zum Bau einer modernen

Fabrikationsstätte, in: BKWF, 4. Jg. 1951, Heft 10, S. 13 f.-

Technische Bauten, Textilfabrik in Blumberg, Baden, in: Werk

39. Jg. 1952, Heft 8, S. 252 ff. - Heinrich Henning, Egon

Eiermanns Bauten, in: Die neue Stadt, 4. Jg. 1952, Heft 9, S

367 ff. - Factory at Blumberg Germany, in: The Architectural

Review, Bd.113,1953, Nr. 678, S. 352 ff. - Taschentuchweberei

in Blumberg,1951, in: Gert Hatje, Hubert Hoffmann, Karl

Kaspar, Neue deutsche Architektur, Stuttgart 1956, S. 180.

Die kompletten Entwurfs- und Ausführungspläne des 1. - 3.
Bauabschnitts befinden sich im Südwestdeutschen Archiv für
Architektur und Ingenieurbau, Kaiserstr. 8, 76128 Karlsruhe
(Leitung Prof. Dr. Ing. Wulf Schirmer, Universität Karlsruhe).
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7. Zusammenfassung

Die Baudenkmal - Eigenschaften der Taschentuchfabrik in
Blumberg, und hier ist vor allem der 1. Bauabschnitt gemeint,
wurden von der Außenstelle Freiburg des Landesdenkmalamtes
allgemein
- aus künstlerischen Gründen, nämlich als bedeutendes

Beispiel der deutschen Industriearchitektur nach dem 2.
Weltkrieg,

- aus städtebaulichen Gründen und
- aus zeit- und heimatgeschichtlichen Gründen
festgestellt, wobei die Außenstelle sich unter anderem auf die
Begründung für die Verleihung des Hugo-Häring-Preises 1969
stützte.

Darüber hinaus gibt es nach Ansicht der Egon Eiermann Ge-
sellschaft spezielle technisch - wissenschaftliche Gründe, die
Egon Eiermann in der als Anlage beigefügten Veröffentlichung
ausführlich beschrieben hat. Auf der Basis dieser Prämissen für
das Produktionsgebäude der Weberei schuf er eine eindrucks-
volle architektonische Großform, der er durch die äußere
Gestaltung des Gebäudes selber, wie durch die Anordnung und
Gestalt, der "Begleitbauten" -Kesselhaus und Pförtnerhaus-
einen ablesbaren und menschlichen Maßstab verlieh.

Die Taschentuchweberei in Blumberg wurde damit zu einer
"Ikone" der frühen Nachkriegsarchitektur in Deutschland.
Dieses Kunstwerk veranlaßte viele ausländische Architekten
erstmals nach Deutschland zu kommen, um zu sehen, welchen
Start die deutsche Architektur nach dem Krieg genommen hat.
Im Werk Egon Eiermanns stellt sie den großartigen Auftakt zu
seiner Schaffensperiode in den 50 -ziger und 60 -ziger Jahren
dar, die gekennzeichnet ist durch Bauten wie
- den deutschen Pavillon für die Weltausstellung 1959 in

Brüssel
- die Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche in Berlin
- die deutsche Botschaft in Washington,
- das Abgeordneten - Hochhaus des deutschen Bundestages

in Bonn und andere,
die ihn international bekannt machten und seinen Ruf als einen
der bedeutendsten deutschen Nachkriegsarchitekten begründet
hat.
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Egon Eiermann hat mit seinen Bauten und Projekten, wie auch
mit seiner Lehrtätigkeit an der Universität Karlsruhe, nicht nur
eine Generation nachwachsender Architekten geprägt, sondern
auch seine zeitgenössischen Kollegen beeinflußt!

Anlage:

Veröffentlichung von Egon Eiermann über die Taschentuch-
weberei in Blumberg in Heft 4/1951 der Zeitschrift "Baukunst
und Werkform".

Karlsruhe, am 02.03.1999  zi/as

Professor Klaus Zimmermann



Anlage 1
Veröffentlichung in Heft 4/191 der Zeitschrift „Baukunst und Werkform“


































